
4 Mauritiusstr. 4,
| gegenüber der Walhalla,

Eingegangen sämmtliche Neuheiten in

Herren-Pelerinen,
Herren-Hosen,
Berren-Westen,

Knaben4nzüge,
Knabeii’Paletots,
Knaben-Pelerinen

Jagd-, Sport- und Liyr6e -Bekleidun Echte bayrische Loden -Bekleidung. I
Berufe * nad Arbeitskleidang ; fiis * alle Crewerbe

1 Beilage Mi „Wiesbadener General-Facher".
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Kunii, Mierafur und Mkeulctmtt.
Kunffialon Piöfor.

Bei der Ueberfülle von Landschaften, die heutzutage den
Kunstmarkt beherrschen, wird es fast eine Seltenheit, daß man
rimnat auf einen guten Studimkopf stößt. Th . Alt bereitet
einem diese Freude. Seine Studienköpfe sind nicht alle gleich-
werthig, einige aber von hervorragender Qualität . Wir
möchten das Bildniß eines Herrn (an der Hauptwand ) und
einen werblichen Kopf (an der Treppe ) als wirklich bedeuten,
de Leistungen besonders hinsichtlich der scharfen Charakteri¬
stik und Leichtigkeit der Conception bezeichnen. Von Hirth
hu Frdnes verdient lediglich eine Kopie nach Rubens Aner¬
kennung. Die Landschaften F . von Willes find für die Red¬
lichkeit der Absichten Jung -Düsseldorfs charakteristisch: viel
Stimmung, aber selten einmal auf ein starkes bestimmtes
Gefühl  züsammmgefaßt . Der „sterbenden Wälder" und

(„scheidenden Sonnen " hat man feit einem halben Jahrzehnt
so viele, daß man wohl bald anfangen darf , wählerisch zu
werden. Das kräftigste Stück der Kollektion ist das „Tau¬
wetter", das frischweg, ohne Empfindelei, gemalt ist. Sehr
hübsch und fein abgestinrmt sind auch die Landschaften von
Kräh und Hertling. M. E.

fluslfeilung der Semäldefammlung ßöinfjmann.
Durch ein großartiges Vermächrniß hat unsere städtische

Galerie seit Kurzem einen wesentlichen Zuwachs erhalten.
Wie allgemein erinnerlich starb dieses Frühjahr der bekannte
hiesige Kunstfreund Dr . jur . Heinrich Heintzmann  und
hinterließ der Stadt seine über 100 Gemälde umfassende
Sammlung . Natürlich ist wieder kein Raum da, die Gemälde
zur Aufstellung zu bringen und so entschloß sich mittlerweile
der Kunstverein in dankenswerther Weise, die Sammlung für
drei Wochen (18. September bis 8. Oktober) in den Kunst¬
sälen auszustellen. Die Gemälde, die fast sämmtlich im Zeit¬
raum von etwa zwei Jahrzehnten von Dr . Heintzmann er¬
worben wurden, geben einen guten Gesammtüberblicküber
die ältere Düsseldorfer Schule und befinden sich da¬
runter viele Stücke von bleibendem kunstgeschicht¬
lichen Werth ; so 'besonders 'die schöne Winterlandschaft von
Munthe und das prächtige Seestück von Dücker. An¬
dreas Achenbach, der Düsseldorfer Altmeister, der dieser Tage
(29. September ) seinen 90. Geburtstag feiert, obgleich der
Katalog fein Leben bereits in Frage stellt ( !), ist durch fünf,
zum Theil vorzügliche Gemälde vertreten. Ebenso finden
wir charakteristische Arbeiten von Oswald Achenbach, Boch-
mann, Camphausen, Eckenbrecher, Weber und andere. Ein

überaus feines Stück älteren Stiles ist die Landschaft vo«
L. de Merne . Ferner treffen wir noch einen guten Mesdag
Schampseleer und eine stimmungsvolle „Mondnacht" des
Mondlichtspezialisten Douzette. Eine symbolische Darstell¬
ung von Guido Renr „Alter schützt vor Thorheit nicht" könnte
wohl dem Meister zugehören und müßte danach den Werken
seines früheren Stiles zugerechnet werden. Jedenfalls ist
das Bild ein vortreffliches Werk der italienischen Spätrenais-
sance._ M. E..

Argosy -, EiäiärcET"
lindwell -, tiuiot -,

§ Cernsker - Träger.
L Hosenträger dis, Ge>

radehalter eingerichtet,
sowie selbstverfertigte Hosenträger empfiehlt zu billigen Preisen.
Langgasse 17, Gg . Schmitt , Langgasse 17.

Maarzöpte , &clieifcel 5
Stirnfrisiiren

werden billigst angefertigt und aufgearbeitet. GrcßeS Lager fertiger-
Zöpfe und einzelner Teile in allen Haarfarben von 3 llk , an.
Säpmittiche Haararbciten werden schnellstens angeferligt. 8040

K . UM « Mm. SSt

HiMlr»

Höchste Auszeichnungen
auf allen

beschickten Ausstellungen.

niiicriiyuny wiaass in icunzes'
Erstklassige Zuschneider. Grosses Stofflager. Erprobte Arbeitskräfte.

Strümpfe
werden in eigener

Strickerei , in kürzester
Zeit

Dell-oder äflgöst ICKt
l .ugcr geeigneten Materials.

Billige JPreise.

Carl Clae» 9 Bahnhofstr . 10.
Fernsprecher 2951.

6805
'mm

Tröster Schuh Bei ka f
—Gaulle !>•>, Ltie -,0  hoch. 3335

- ^9045

Habe meine

Schildermalerei
°n Friedrichstraße 36 nach

Mraniehßtaße il,
Gerichtsgebäude gegenüber, verlegt. Privat-Wvhnung

Echwalbacherftraszo K. — Auch ist Herr Hoflieferant
■ kölsch , Friedrichstraste 30 , gerne bereit, Aus-

""ge für mich entgegen zu nehmen. 6460

F Hermann ¥og8isang,  Schiidtmsler,
^kanienstraste 17. Schwalbacherstraste 6.

K,U. . . f . „ U,U, V. . . .Aepfelwtpiii tUr “*

Meine diesjährigen
Haupt -Extra und Privat -Tanz-Kurse

beginnen Mitte Oktober.
Einzel - und Privat -Unterricht zu jeder Zeit.

Gefl. Anmeldungen nehme in meiner Wohnung
Hellnmndstrasse 4 , III, freundl. entgegen.

Hochachtungsvoll
Anton Deller.

Gleichzeitig empfehle ich mich zum Einstndiren von
Kostüm - und Äi ational -Tänzen bei Festlich¬
keiten und Bällen.

Meine sSmmtlichen Tanzstunden finden im Pro-
inenaden -Hotel statt. 8482

MIÜiER - BAR,
American-Bar and Grill-ßoom, gsee

Pammsstrasse 2 4, gegenüber dem Kochbrunnen.

Täglich Concert
der Wagnaten -Cap «»lle  ßol ^ anl -Jllcs.

Krklliihgh

ftlülj ucu p. Ztr. 1.20  M
Anzündeh . „ , S 20 „

franko Haus, liefert
H . Carsten », Zimmermstr

Säge- u. Hobeimerk, 6
Sahnstraüc  12 und 14.

bischen Apf © lll* 0 !§ t
eigener Kelterei.

Aug. Mack,
8384_ Bismarckring 11 . — Eck- B-rtramstratze.

CälS-Eestaoraiit Schweizergarten, Ä 'm
läglich frischen A ™ d-

seibstgekclterten iS -pWilllOSl»
Der Besitzer: Anton Netz.

eigener Keltere,, p. Snwvv. LS Pf.
.,at in Zarf Eritz Mack , tSast.
haus , stii den3 Kronen", Kirchg.23,

Gmaille - ^ irmenjchil - er
liefert in jeder Größe als Spezialität 3979

ILi»Wiesbadener Emaillier-Werk,

Unerreicht
bewährten Sorten Krefelder

Strickwolle.
Ich verkaufe diese zu sehr billigen Preisen und zwar

das Lot zu
_4 6 7 8 Pfg. und

das Pfund 1.95 2.90 3.30 3.80 höher
.in vielen Farben und Stärken vorrätig.

Ein Posten Strickwolle
solange der Vorrat reicht,

10 Lot 35 Pfg., das Pfd. Mk. 1.75.

L. Schwenck, Mühlgasse 11—13-
7191 Strumpfwaren und Tjicotagen.

um. .. . ... .. . .
W

i . %

^toRcui'sfacflttnfoii.)
( Das im Rohbau fast  fertiggestellte, zur Cou-

eursmasse Cafl Hanson gehörige »roste 0( Wohnhaus tuet.Mittelbau nud Werkstatt-̂gebäude , nebst einem angrenzende» wert- 4
C ..
c
c

vollen Bauplatz , Totzhetmerstraste 87 », ist
sofort zu verkaufen . Auskunft  erteilt Rach.
mittags zwischen4 —6 (außer Samstags).

Peterson
Rheinftraste 87.

PälAt*  Feldstecher , in jeder Preislage
-w •yJ' l 4 L 4 , Optische Anstalt 8042

C. Höhn (Inh . C. Krieger ) , Vanggasfe 5.
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_ _ Sbenn dann ^ irgend ein Orkan seine Gebeine vor einem
spateren Geschlecht bloßlegte, dann sammelte man vielleicht die
welchen lleberreste und begrub sie in geweihter Erde — heute
gönnte keiner dem Lebenden einen Platz unter der Sonne , und
ste wendeten sich von ihm ab wie vor einem Aussätzigen.

r bie  ® tirn  der ^ Znsel das Voot mtt dem Weißen
Segel . Man konnte glauben , das; eine MLve sich tief in die
Brandung tauche, denn der Wind legte den Rumpf des Fahr¬
zeugs auf die Seite und die Leinwand berührte das Wasser.

An der Landungsbrücke stieg eine .Gestalt ein, deren Umrisse
aus der Entfernung nur undeutlich zu erkennen waren , aber
aus dem Flattern der Kleider durfte man entnehmen daß es
ein Weib sei. '

, Ein Punkt in dieser großen Einöde , wie der ruhende Mann
auf dem leuchtenden Dünenrücken vom Strande aus als ein
Punkt erscheinen mochte.

Ob sie es sah, konnte keiner wissen,- Meer und Sand legte
sich dazwischen, zuletzt kam noch ein Nebelstreif und verhüllte
den Rest.

Franz war in der Morgendämmerung nach Haus gekommen
und hatte sich noch ein paar Stunden auf das Bett aeworfen.

Seine von Jugend auf gestählte und wunderbar elastische
Natur brauchte nur wenig Schlaf , und als es auf den großen
Korridoren und Treppen der großen Hotels lebendig wurde
öffnete er die Augen und horchte eine Weile auf das Stimmen¬
gewirr und die Glockenzeichen auf den verschiedenen Zimmern
. Die Einsamkeit der Nacht war vorüber und der Tag trat
in sein Recht ; das schien dem unsteten Mann zu behagen, denn
der eine .Tag brachte vielleicht einen neuen Kampf, den der
Wille aufnehmen und den die Klugheit niederzwingen mußte.

Es konnte jeden Moment irgend jemand an die Thür
cklopfen, vielleicht zu einer harmlosen Anfrage , vielleicht aus
einem jener Gründe , die den Ausgestoßenen der menschlichen
Gesellschaft fürchterlich zu sein pflegen ; Franz Schubert aber
hatte die bestimmte Empfindung , daß er alsdann ganz genau
wissen würde, was zu thun sei. Er sehnte sich nach nichts als
einer Thatigkeit , die seinen Geist onspannte , es war ihm nichts
schrecklicher als jene Unsicherheit des Entschlusses, die' er wie¬
derum in der verflossenen Nacht an seinem schwächer veranlag¬
ten Genossen erlebt hatte.

Und dennoch war er wie ein Spürhund auf der Fährte
Josephs geblieben , er hatte mehr als eine Gelegenheit , sich in
Sicherheit zu bringen von der Hund gewiesen, und er wußte
ganz genau , daß auch die Fortsetzung der Flucht von heute ab
mit größeren Schwierigkeiten verbunden sein werde, als wenn
er allein seine tollkühnsten Wege ging.

Aber das war einmal nicht anders
Mitunter in Stunden der Selbsttäuschung , redete Schu-

dert sich wohl ein daß er einem moralischen Instinkt folge;
er es doch verschuldet, daß Joseph vor die Schranken des

Gerichts gestellt wurde, wenn mich der Jrrthum der Gsschwore-

nen n .cht ihm zur Last fallen konnte — aber dann erkannte er
wieder mit der rücksichtslosen Klarheit seines Denkens, daß
vsele sittliche Werthe für ihn nur vorhanden waren , um nachBe-
Erfmß und Bequemlichkeit ungeprägt zu werden ; auch ein
Schulvb -wußtsein gehörte unter Umständen in den iiiodernen
Schmelztiegel des großen irrsinnigen Philosophen und Erfin¬
ders zum Uebermenschen. ,

Franz Schubert fühlte in sich selbst ein Stück von diesem
Uebermenschen.

Seine starke Natur — körperlich und geistig ein Produkt
der Wilden Gebirgswelt - beherrschte nicht nur andere , son-
dern oedurfte auch zu ihrem Ausleben dieser Herrschaft ; so

k erden  Zaghaften gezwungen, mit ihm zu flüchten, so hatte
er den Furchtsamen betrogen , sich von ihm zu trennen , so fesselte
er ihn heute wieder an sich und machte ihn zu seiner Kreatur.

, Franz überdachte das alles , während er müßig im Bett lag
serne Augen auf die Decke des Zimmers heftete dort hatte

eiTI,Maler nach alter Sitte Engelsköpfe angebracht , und der
grübelnde Älßann lächelte verächtlich über den kindlichen Sinn
des Farbenklecksers.

Er hätte Dämonen hinmalen sollen!
Draußen grauer Himmel und Sturm . Franz Schubert er.

hob sich endlich und machte Toilette . Er blickte bisweilen hinaus
aus die Straße und freute sich, wenn ein armes Menschenkind
das hier Sonnenschein und Ruhe gesucht hatte , von dem Winde
herumgewirbelt wurde ; das paßte just in seine Stimmung , und
nun wollte er hinaus an den Strand , gerade wie ein harm-
toser Badegast , und wenn er mit seinem Reisegfährten von oe-
stern zusammentraf , dann wollte er ihm erzählen , daß dieser
verfluchte Kerl , der Sträfling Franz Schubert , bis jetzt nicht
zu finden gewesen sei, und daß der Teufel ihn schließlich doch
irgendwo und wie geholt hätte.

Und dann?
Dann ging vielleicht gerade jemand vorüber , der den flüch.

tigen Zuchthäusler sehr genau kannte, oder der sich seiner zum
mindestens deshalb erinnerte , weil der schreckliche Mensch zu¬
gleich cm häßliches Antlitz durch die Welt trug , eines jener Ge-
l'.chter, die von den Frauen ebensowenig vergessen werden , wie
die Zuge eines schönen und geliebten Mannes.

Franz trat vor den großen Pfeilerspiegel und betrachtete
mit finsterem Lächeln sein eigenes Ebenbild , das ihn in der
fahlen Beleuchtung des trüben Tages noch mehr als sonst an
einen Todtenkopf erinnerte . Die Spuren der Haft waren frei-
nch nicht mehr darin zryc entdecken, aber die Pergamentfarbene
Haut spannte sich strafst über die vorspringenden Backenknochen
unw damals als man ikmr nach einer grausamen Sitte den
Ban abrasirt hatte , mochte die Gruft des Zuchthauses und das

b v t,aIS e:n tresflister Rahmen für das Bilddes Todes gedient Habens.
.. ® ie  SSe ’&er batten nicht selten zu erkennen gegeben, daß
sie sich, im Grunde genommen , vor diesem Manne fürchteten.'
und den«och hatte , seltsam genug, Dr . Schubert eine ziemlich.



X$ a r 0 n i f cf/
— 2Pa § tyatten <3 ’te Von <&cv Qffye?
— Wiidj fern.

VIb g e bl i h t.
— Mein Qräulcin,  es regnet  f o ftarf, bavf  ich Ihnen

meinen  Schirm anbieten ?
— Danke, haken Sie mir lieber eine Droschke.

PraktischeAusnützung.
— Dein Ziminer soll ja so niedrig sein?
— Furchtbar , wenn mir mal die Haare zu Berge stehen,

kann ich immer gleich die Decke damit abstauben.

GroßerUnterschied.
Herr : Sie haben ja genau denselben Vortrag gehalten,

wie vor zwei Jahren!
Wanderlehrer : Ja , aber diesmal nach der neuen Recht-

schreibung!
Beim Herr athsver mittler.

Geschiedene Gattin : Ich zahle die dreifache Provision,
wenn ich ineinen Mann wieder bekomme!

— Sehr schön! . . . Aber ich verschweige Ihnen nicht,
daß Ihr Mann nicht niehr das dumme Schaf ist, das ec ttt
der Ehe mit Ihnen war!

K l e i n es M i ß v e r st ä n d n i ß.
— Wie, Herr Baron , Sie wollen die vierzigjährige Ban¬

kierstochter heiraiihen, stört Sie denn ihr Alter nicht?
—Aeh, ganz im Gegentheil, gnädiges Fräulein , der Kerl

ist ja mehrfacher Millionär!
Ansdem Kasernenhofe.

Feldwebel : Wie heißen Sie?
Rekrut : Mayr.
Feldwebel: Schon wieder dieser blödsinnige Name ? Wie

schreiben Sie sich denn?
Rekrui : M a—y—r.
Feldwebel: Na, da gehts ja noch.

Nettes Geschäft.
Chef: Ich würde Sie ja gern als Reisender engagiren,

aber Sie sind mir zu dünn!
— Zu dünn ? Was soll das heißen?
Chef: Na, erstens fliegen Sie zu leicht 'raus und zwei¬

tens wiirden ja alle Ihre Knochen zerbrochen sein, b vor Sie
ein Geschäft zustande gebracht hätten.

BestrasteProtzerei.
— Für :nein dreijähriges Töchterchen, das schon sehr viele

Bücher hat. nröchte ich ein Exlibris . ; . wollen Sie mir daS
zeichnen?

Maler : Gewiß ! Ich werde Ihnen ein Aeffchen, Las
Bücher zerreist , zeichnen!

Nichtsoschlrmm.
— Wie, Herr Doktor, Sie haben sich verlobt ? Wollen

Sie sich denn wirklich verheirathen?
Aber Gnädigste ! Wer wird denn immer gleich das

Schlimm sie denken!
Dasselbe.

Hausfrau (zur neuen Köchin) : Aber Minna , Sie halben
doch nicht etwa einen Grenadier zum Bräutigam , wie die vo¬
rige Köchin?

Köchin: 'Nee, Madame, keinen Jrenadier nicht — einen
Füsilier aber!

Aus den „Ttt - Bit  s ".
— Jetzt wollen wir einmal über das Porträt reden, wel¬

ches Sie von meiner Frau malen wollen, sagte Neureich.
Wasserfarben kann man sehr leicht wieder entfernen , nichtwahr?

— Ganz recht, cntgegnete der Künstler, ick, halte es für
richtiger, wenn ich es in Oel male.

' Del ! Hm ! Das hat auch seine Schattenseiten . Ma¬
len Sie den Kopf und den Hals in Oel, aber das Kleid in
Wasserfarben. Sobald die Mode sich ändert , können Sie
das Kleid dann jedesmal entsprechend neu malen.

J Gfutstfycvr : SKit tvchljcm SlccCft  Hown «Die Sie Fisch « anS
j meinem  5Zeicfj?
' VIngler (betrübt ) : Ich hole gar Feine,  ich füttere sie nur!

T. Es ist einfach lächerlich, sagte Top , als er den Bericht
einer Hochzeitsfcier las , daß man immer nur von der „er-
röthenüen junges Frau " spricht. Eine andere Bezeichnung
wäre doch viel geeigneter.

Das finde ich ganz und gar nicht, erwiderte seine Frau,
wenn man darüber nachdenkt, was für „nette Brüder " die
meisten jungen Mädchen heiralhen müssen, so kann man sich
gar nicht genug wundern , wenn sie dann erröthen.

Hübsche Tochter: Also Dm magst Henry nicht?
Ihr Vater : Nein, er scheint mir zu nichts fähig zu sein.
Hübsche Tochter: Nun gut. Was hast Du denn gegen

John einzuwenden?
Ihr Vater : O der ist noch schliimnex als Henry . Der ist

zu allem fähig.

Herr : Gestatten Sir mir , daß ich Ihnen meinen Regen¬
schirm anbiete, mein Fräulein?

Dame : Nein, danke schön. Diese wenigen Regen¬
tropfen werden mir nicht schaden.

Herr : Dann erlauben Sie niir vielleicht. Sie begleiten
zu dürfen, bis es anfängt tüchtig zu regnen!

Ramsey: Hören Sie mal , das Pferd , welches Sie mir
verkauft haben, läuft ja auf den Fußsteig, sobald es ein Auto¬
mobil kommen hört.

Pferdehändler : Für hundert Mark können Sie doch nicht
erwarten , daß ein Pferd eine Telegraphenstange oder einen
Baum erklettern soll!

Richter: Ihr Gesicht kommt mir bekannt vor.
Angeklagter: Ganz recht, Euer Gnaden . Ich pflegte der

Tochter Euer Gnaden Gesangs-Unterricht zu ertheilen.
Richter: Fünf Jahre Zuchthaus!

Mrs . Topsy : Was ist ein Parvenü , Karl?
Mr . Charles Topsy : Das ist, was ein Mann , der vor

.zehn .fahren reich wurde, einen Menschen nennt, der sich ge-
. stern ein Vermögen erworben hak.

Gattin : Nachdem Du gestern Abend zu Bett gegangen
warst, habe ich das Loch in Deiner Hosentasche ausgebessert.
Findest Du das nicht sehr reizend von mir?

Gatte : Nun ja, ich muß sagen, das war recht hübsch von
Dir , mern liobes Weibchen; aber sag' mir , wie entdecktest Du,
daß ich ein Loch in meinen Beinkleidern hatte?

Pexirbi 'Id.
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Nr . 37 . Donnerstag , den 21.

Humor ins KerlLner Gerichtsfaal.
Frau Meyer und ihr möblirter Herr . Eine Zimmer-

mietherin , die gewiß nicht das Ideal der Chambregarnisten ist,
stand wegen Freiheitsberaubung vor dem Richter . Die Ange¬
klagte, Ottilie Mpyer , ist eine kleine, äußerst schmächtige Frau
Mitte der Vierziger , mit ihren kleinen, aber etwas stechenden
Augen mustert sie den .Gerichtssaal und ihre schmalen Lippen
bewegen sich unaufhörlich.

Richter : Bei Ihnen wohnte der Kaufmann P . — Sie
sind beschuldigt, diesen Herrn einen ganzen Tag eingeschlossen
und so seiner Freiheit beraubt zu haben.

Angekl. : Wat ick nich allens jedhan Häm soll. Schwindel
un nochmal Schwindel un erscht recht Schwindel . Wer will
mir denn det beweisen? Bei uns in 't Haus war ja keen Mensch
weiter , als wie icke un mein möblierter Herr , et wohn' ja in 't
janze Haus man drei Parteien , die andern Beeden war 'n uf
Sommerwohnung . Also wie jesaacht, ick alleene mit mein
Schamberjarnisten . Mir kann keener Wat beweisen.

Richter : Es wird sich schon alles finden . — Jedenfalls
geben Sie zu, mit Ihrem Miether nicht zufrieden gewesen zu
sein.

Angekl. : (sichtlich erfreut .) ' Det Sie det wissen, Herr Je¬
richtshof , det freit mir , nee wirklich, det freit mir sogar sehr.
Sie haben't ihn wol schonst anjesehn, wat det for 'n Aujust is.
Na , ick sage. —

Richter : Womit hat er Sie denn gekränkt?
Angekl.: Nu will ick mal orntlich von de Leber wech er¬

zählen. — Erschtens , det Qualmen , det Roochen, det Paffen —
et war nich « szuhalten . Wenn ick in de Stube kam, dann
konnte man den Rooch mit ' Messer zaschneiden. Un zweetens
det Sofarekeln , immer mit de Stiebeln uf't jriene Rips - Sofa
druf , un denn det Jnietschige , er ließ mir keen' Fennig nich va-
dien . Abendbrot koöft er sich janz von alleene. Un da ha'k denn
ihn det Roochen väboten un det Sofa -Rekeln ooch. Aber denken
Sie , er hat sich hrum bekimmert ? — Keen Jedanke nich. Je¬
lacht hat er, janz dreckig ausjelacht hat er mir un weiter je¬
pafft hat er un weiter uf't jriene Rips -Sofa jerekelt hat mit
seine dreckije Poten . Da wurde mir die Sache ieber un wie
er nu mir sein' Rock, sein' juten jeje'm hat , det'n der Schnei¬
der ufplätt ' , — da jab ick'n Rock zwar ooch zu'n Schneider , un
der Schneider bracht 'n ooch jebiejelt raduhr , ick lechte aus
wat 's kost', un wie ick nu zu den Schamberjarnisten sage, det det
Ufbiejeln 'n schlanken Dhaler kost't, ba- meente er, det bezahle
er nich, sein Schneider berechnet ihn immer blos ville weniger,
un er mißte jehn sich akundjen, ob ick un wie ville ick Schmu
machen wollte . Un da — nu — da (die Angeklagte stockt.)

Richter : Na ? Und da?
Angekl. : Un da - na , nu un weiter nischt. — (sehr

verlegen) un den Dhaler hat er ebent nich berappt.
Richter : Dazu war er auch nicht verpflichtet, wie ein

Zeuge doch nun aussagen wird.
Zeuge Schneidermeister O .: Also die Frau Udeyern, ick

kannte ihr jar nich, kam in eene Angst zu mir jeloofen, ick sollte
man sagen, det der Rock 'n Dhaler zu't Ufbiejeln kost', se hätte
ihr 'n möblierten Herrn jesaacht: aber weil det nu blos bei mir
eene Mark kost', bin ick uf die ihr 'n Schwindel nich injejang 'n.
Die lief nu wech. Un wie mir Herr P ., wat eben mein Kunde
is , an andern Dach jesaacht hatte , det sie ihn in de Wohnung in-
jespunnt hat , da dachte ick mir jleich, det se so wat aus Angst
jedhan hat, der Herr könnte mir uffuchev. .

September 1905 . 20 . Jahrgang.

Richter zur Angekl. : So war es wohl auch?
Angekl. : — Na , ja , so war et, soll ick mir vielleicht als

Bedriejern hinstellen lassen?
Richter : Sie sehen ja , Ihr Schwindel is doch herausge¬

kommen.
Die Angeklagte wird zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt.
Angekl. : Aber denn muß er doch wenigstens den Dhaler

bezahlen?

Schrecklich.
Schwiegermutter : Anna , Dein Mann hat soeben einen

Mordversuch an mir begangen!
Frau : Warum nicht gar?
Schwiegermutter : Ja , er brachte mir , als ich ihu um Lek¬

türe bat , ein Buch mit dem Titel : „Etwas zum Totlachen " !
Uebertroffen.

A . : Ich habe gestern einen Zauberkünstler gesehen , der
aus derselben Flasche zwei verschiedene Getränke einschenkte.

B . : Das ist noch gar nichts . Ich kenne einen Restaura¬
teur , der verkauft fünf Sorten Kognak aus einer und der¬
selben Flasche.

- Boshaft.
Gast (mit dem Löffel in der Suppe fischend) : Also das

ist Hühlierfuppe ? . . . sagen Sie mal , da haben die Hühner
wohl auf -dem Rand vom Kochtops gesessen?"

Galant. ,
Kellnerin : Warum gucken Sie denn den Tellerrand so

genau an?
Gast : Ach, ich wundere mich nur , was Sie für einen rei¬

zenden kleinen Daumen haben , Fräulein!
, Scherzfrage.
A . : Können Sie mir einen Satz sagen , in dem Bodensee

und Kiel auseinanderfolgend vorkommt?
B . : Nein.
A . : Boden Se kichl oder baden Se worm?

Hyperbel.
Herr Schulze aus Berlin hat Zwillinge bekommen . Hoch¬

erfreut depeschirt er an seinen Bruder : „Hurra , zwee Paar
DoppÄzwillinge !"

Entgegenkommend.
Theaterdirektor : Ihr sie'benaktiges Trauerspiel muß ich

Ihnen leider zurückgeben.
Dichter (bittend ) : Ach, führen Sie zß  doch auf . . . ich

gebe noch einen Akt zu!
Wirkung der Hitze.

Onkel : Herrgott , das ist heute wieder eine entsetzliche
Hitze, kaum auszuhalten!

Neffe : Ja , eine fürchterliche Hitze, Onkel ! Da schau nur,
die zwanzig Kronen , die Dti mir gestern gegeben hast , sind
heute bis auf zehn Heller zustimmengeschmolzen.



—.
auSßcbefmte  Fxau enp raxis besessen — es }oo.v woHt int wesent¬
lichen darauf zurnckziiführen , daß das stärkere /Geschlecht sich ei-
tkcm starken Willen gerne beugt , und bisweilen sogar aus dem
Vertrauen eine seltsame Neigung anfwachscn labst die der wil¬
den Blume am Felsenabhang gleicht.

Also auch hier dämonische Einflüsse ans geheimnisvoller
Quelle . —

Eine Stunde später ging Franz Schubert an den Strand,
Es war um diese Zeit schon die Hochflut eingetreten , und der
Anblick des aufgeregten Meeres hatte eine große Menschen¬
menge hinausgelockt, die sich langsam auf der Wandelbahn ent¬
lang bewegte, denn der Borstrand war vollständig unter Was¬
ser, und von Burgen , Zelten oder Strandkörben war nicht eine
Spur mehr zu sehen.

Wo sonst die Steindämme aus dem Wasser ragten und von
spielenden Kindern bedeckt waren , überstürzte sich die Brandung
mit schcnlmgekrönten Wellen , weiter herauf fegte die Fluth , zi¬
schenden Schlangen ähnlich, über den harten und geebneten
Sand , wo aber die Pfähle der Strandhallen aus dem Dünen¬
fluß aufragte « , hingen schwere gelbe Flocken in dem von Mu-
schuln und Algen übersponnenen Gebälk.

An einzelnen Stellen führten Treppen von der Wandelbcchn.
an das Vorland hinunter , und diese waren besonders von den
Damen belagert , denn es schien für die Fr -uenseele ein beson¬
derer Reiz darin zu liegen, dem auflechzenden Meere ziemlich
nahe zu sein und dennoch die Sicherheit zu haben, daß keine
einzige Welle den kokett vorgestreckten Fuß zu erreichen ver¬
mochte.

' Nur von dem aufsprühenden Salzschaum ließen sie sich lieb¬
kosen.

Hinter einer solchen Gruppe blieb Schubert stehen. Er
hatte den Kragen seines Ulsters hochgeschlagen und die Strand-
mühe tief in die Stirn gedrückt; so konnte man sein Gesicht
kaum erkennen, und er betrachtete mit großer Ruhe den lachen¬
den Schwarm , der sich einige Stufen unter ihm mit der See
neckte.

Eine erregte seine Aufmerksamkeit.
Sie wendete ihm den Rücken zu und trug zum Schutz gegen

-den Wind ein Tuch über der Frisur , aber die Art , wie dasselbe
geknüpft war , unterschied sie von den übrigen.

Diese graziösen Falten verstand nur ein Kind des Südens
zu ordnen , und wenn der Nordwest sie ausflattern ließ, dann
kamen tiefschwarze Haare in üppiger Fülle darunter zum Vor¬
schein.

Die Gestalt-
Franz Schubert lehnte sich fest gegen das Geländer und

schlug den Kragen seines Mäntels zurück, er brauchte nur di«
Hand auszustrecken, um das Kleid der Dame zu streifen , und es
schien ihn Ueberwindung zu kosten, diese Bewegung zu unter¬
lassen. Aber seine Augen gewinnen einen seltsamen Glanz und
wendeten sich keine Sekunde von dem schlanken Frauenkörper.

Die übrigen Damen hatten das Spiel satt . und gingen
weiter ; die eine blieb stehen und stieg noch eine Stufe tiefer,
so daß die Wellen fast den Saum ihres Kleides berührten . Sie
raffte das Gewand ein wenig und streckte ihren kleinen Fuß
gegen die aufspritzende Fluth.

So währte das eine bis zwei Minuten ; dann schien sie zu
fühlen , daß ein Mann hinter ihr stand ; sie wendete den Kopf
und blickte nach oben.

Es war Frau Konsul Senta Marxen , und Franz Schubert
erkannte sie auf den ersten Blick.

Die Augen des Mannes und der Frau ruhten einige Se¬
kunden lang tief ineinander — so tief und fest, daß Franz in
dieser kurzen Zeitspanne eine Reihe wechselnder Empfindungen
aus den glimmenden Sternen herauszulesen vermochte; Ent¬
setzen, Erschrecken, Furcht , Erstaunen , Mitleid , und noch etwas
Räthselhaftes , das ebenso schnell wieder verschwand wie es auf-
getaucht war.

Dann streckte Schubert langsam die Rechte aus und legte
sic um das feine Handgelenk der regungslosen jungen Frau.

„Ich halte Sie ", — sagte er leise — „sonst werden Sie in
die See stürzen.

Es war zufällig niemand in ihrer Nähe und es achtete auch
keiner aus sie, denn der Anblick des Meeres fesselte alle, und
gerade jetzt tauchte das Segel eines Schiffes am Horizont auf,
und die Leute standen alle, um .sich über diesen Sturmvogel
und über den Gedanken zu freuen , daß sie in Sicherheit waren
auf guter fester Erde.

Senta bewegte die Lippen , um eine Antwort zu geben, aber
ies kam kein Laut aus ihrer Kehle.

„Ich bin kern Meist " — sagte Franz ,wie vorher , ,Wie füh¬
len meine Hand ; ich lebe. Und ich muß mit Ihnen sprechen."

„Ja ", entgegnete sie gehorsam und ohne den Versuch, ihre
Kand zu befreien.

' liirinn n b uns Bekmfdjt " — - fuhr er irurner leiser re¬
dend fort . „Wollen Sie vovausgcheu und irnnier den Weg zei¬
gen ?"

„Nein — Sie !"
Er verstand den abgebrochenen Laut so gut , als ob sie eine

lange Rede gehalten hätte und nickte nur ganz einfach. Dann
gab er ihr Handgelenk frei , schlug den Klagen seines Mantels
wieder , in die Höh' und ging langsam in der Richtung nach Nor¬
den die Mandelbahn entlang.

So langsam, daß Senta ihm bequem und unauffällig fol¬
gen konnte, wenn sie wirklich die Absicht dazu hatte , aber dabei
wsndete er nicht ein einziges Mal den Kopf zurück, sondern er
schien vollkommen davon überzeugt zu sein, daß die Frau seinem
Willen gehorchen mußte , so gut , wie sie vorhin seine Nähe in
ihrem Nacken geahnt hatte.

An dem Ende der Wandelbahn , dort wo der Strand des
Herrenbades begann, führte ein Weg rechts ab zwischen zwei
besonders hohen Dünen.

Es war hier schon einsamer , denn die Strandhallen blieben
zurück, und bei der stürmisch bewegten See wagte kein Mensch
zu baden ; nur einzelne Spaziergänger bewegten sich in der ent¬
gegengesetzten Richtung , und sie achteten nicht ans den unbe¬
kannten vermummten Wann , der beide Hände tief in die Tasche
vergraben hatte und sich anscheinend mit Wohlbehagen den
Wind um die breite Brust wehen ließ.

Franz Schubert stieg über den Dünensattel ans den Rücken
der Insel.

Er kam in ein tiefes von Strandhafer durchwuchertes
Thal , wo das Meer hinter ihm verschwand und nur der Blick
auf eine Reihe von Dünengräbern offen blieb, die sich aus dem
braunen Heidekraut erhoben ; es war kein Haus in der Nähe
und kein Weg, der zu einer menschlichen Wohnung führte —
man sah nur den grauen Himmel mit zerrissenem Gewölk und
hörte hinter sich das dumpfe Rauschen der Brandung.

Aber es war ein geschützter Platz.
Franz blickte sich zum erstenmal um, und sah, daß Senta

ihm gefvlgt war.
Sie kämpfte noch am Kankm der Düne mit dem Sturm , und

die Kleider wurden an ihren Leib gepreßt , so daß die schönen
, Formen der schlanken Gestalt deutlich hervortraten ; dann stieg

sie ebenfalls über und blieb einige Schritte von dem Mdanne
enffernt zögernd stehen.

„Kommen Sie hierher ", sagte Schubert . „Es ist ein Platz
so gut wie der andere , wir können heute glauben , auf dieser
Insel allein zu sein. Sie und ich. Oder haben Sie Furcht vor
mir ?" - -

Statt aller Antwort kam sie jetzt au seine Seite . Er hatte
den Mäntel ausgezogen und in das Dünengras gebreitet ; sie
ließ sich darauf nieder und blickte zu ihm empor.

„Darf ich mich neben Sie setzen, Frau jMarxen ?"
Ja , wenn Sie diesen Namen niemals aussprechen wollen."
Mit einem flüchtigen Lächeln nahm er zu ihren Füßen

Platz.
(Fortsetzung solgt.l

Im Gegenteil:  Die Lee. ging- hoch. Baron von Ia-
Lerg, der seine erste Meerfahrt machte, sank ganz erschöpft in
seinen Stuhl.

„Ah, Herr Baron," fragte teilnehmend ein Mstpassagier,
„haben Sie fcl?on gefrühstückt?"

„Nein, mein Herr," gab der Baron zur Antwort. „Ich habe
noch sticht gefrühstückt, — oah — ganz im Gegenteil. Dah."

> Puck.
Kindermund.  Das fünfjährige Lischen begegnet einem

Bekannten ihres Papas , der ein Gespräch mit ihr beginnt und
sie fragt:

„Me alt bist Du denn jetzt, Löschen?"
„Ich bin noch gar nicht alt, ich bi» noch fast neu," gab Löschen

entrüstet zur Antwort.
Tit Bits.

*

willkommend Llnladung.  Emma : „Aber Klara,
Du strahlst ja förmlich vor Vergnügen, was ist denn vorgefallen?"

Klara : „Ich bin soeben zu einer Hochzeit eingeladen worden."
Emma : „Nä, das ist doch nicht so 'was Besonderes."

'~ l  K larg : WmM zu meiner Kigeü ?» HochzM "-
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